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Vorstellung des Gütesiegels 
„Kirche - kreativ und konkret“

Liebe Gemeindemitglieder,
man mag noch so oft den Kommerz und den Trubel rings
um das Weihnachtsfest bedauern. Ich jedenfalls freue mich
jedes Jahr auf diese Zeit. Ist es nicht schön, sich den Bräu-
chen rings um dieses Fest hinzugeben? und dazu ge- hört
für mich die Stille zu Hause am Adventskranz genauso wie
das Eintauchen in die Stimmung der Weihnachtsmärkte. 

Wahrscheinlich kennen Sie das Sprichwort: „Große
Ereignisse werfen große Schatten voraus“. Wer wollte ver-
neinen, dass Weihnachten nicht eines der größten Ereig-
nisse der Weltgeschichte darstellt. Weihnachten heißt ja,
Gott wird Mensch. Gott sendet seinen Sohn in die Welt,
um uns Menschen die Erlösung zu bringen. Dieses kleine
Kind, das da im Stall von Bethlehem geboren wurde, ist
derjenige, der uns Menschen Kunde von einem uns lieben-
den Gott bringt. und er ist derjenige, welcher am Ende sei-
nes Lebens unschuldig ans Kreuz geschlagen wird und
damit die Solidarität Gottes mit allen Geplagten zum Aus-
druck bringt. und mehr noch: er ist derjenige, 

der durch seine Auferstehung uns allen die endgültige 
Hoffnung bringt, dass das Ende des Lebens nicht Trauer,
Leid und Tod ist, sondern ewiges, paradiesisches Leben bei
Gott.

All diese Verheißungen liegen schon in diesem klei-
nen Kind in der Krippe verborgen. All die Güte, Liebe und
Barmherzigkeit Gottes, die in diesem Kind liegt, strahlt bis
in unsere Zeit, auch hier zu uns in die Weihnachtsvorbe-
reitungen des Jahres 2017!

So wünschen wir Ihnen allen ein Stück dieser 
Weihnachts(vor)freude.

Ihr Pfarrer

Anton Gruber
und das ganze Blickwinkel-Team

Sich ein Leitbild zu erstellen oder Zielvorgaben zu formulieren ist das eine, etwas
ganz anderes ist es, diese dann in der Realität umzusetzen. Wir als Seelsorgeeinheit
haben uns dafür entschieden, ein Gütesiegel mit klaren Vergaberegeln zu entwickeln,
das uns immer wieder animieren soll, unsere Veranstaltungen und Angebote daraufhin
zu überprüfen, ob sie unserem Anspruch genügen der da heißt, dass wir als Kirche
nicht als Selbstzweck für uns da sind, sondern für alle Menschen vor Ort.

H I N T E R G R U N D H I N T E R G R U N D

Zauberformel „KiamO“?

„KiamO“ soll es also richten, neue Impulse setzen, die Kir-
che wieder in Schwung bringen und zukunftsfähig machen.
Aber geht das überhaupt? und kann solch eine Entwik-
klung „von oben“ verordnet werden? Viele waren zu
Beginn des Prozesses sehr skeptisch oder zumindest zöger-
lich, inzwischen, gut zwei Jahre nach dem offiziellen
Startschuss, zeigt sich, dass doch so einiges positiv in
Bewegung geraten ist. Mehr als zwei Drittel aller Seelsor-
geeinheiten in der Diözese haben begonnen, sich mit den
Inhalten und Impulsen von „KiamO“ zu beschäftigen. Dazu
gehört zunächst die Auseinandersetzung mit der eigenen
Spiritualität, den eigenen Wurzeln und den Grundhaltun-
gen, aus denen heraus wir handeln. Gleichermaßen wichtig
ist dann aber auch der Blick nach außen, um nicht bei der
Selbstbespiegelung stehen zu bleiben. Denn Kirche ist
nicht nur da lebendig, wo die heutzutage oft schwindende
„Kerngemeinde“ sich zum Gottesdienst oder zu Aktivitäten
trifft. Wer sich auf die Suche macht, stellt schnell fest: Kir-
che will auch an vielen anderen Orten sicht- und spürbar
sein für die Menschen – sei es in sozialen Einrichtungen,
im Kindergarten und in der Schule, in Vereinen und vernet-
zenden Initiativen mit anderen Menschen „guten Willens“.
Es kann eine spannende Entdeckungsreise sein, als Kir-
chengemeinde den Blick zu weiten und sich dabei ganz
neue Denkhorizonte und Kooperationsmöglichkeiten zu
erschließen.

Da ist zum Beispiel ein Kirchengemeinderat, der sich ent-
schieden hat, die Sitzungen statt im Gemeindehaus in
Zukunft in anderen Einrichtungen der Stadt abzuhalten –
sei es in einem Aufenthaltsraum des örtlichen Behinder-
tenwohnheims, im Pflegeheim oder einem Jugendcafé. Viel
mehr als nur die Erschließung neuer räume entstehen an
solchen alternativen Sitzungsorten Kontakte mit den ver-
antwortlichen Menschen und deren Dienst in/an der
Gesellschaft. Da ist als weiteres Beispiel eine Seelsorge-
einheit, die sich zum Ziel gesetzt hat, die gemeindeeige-
nen räumlichkeiten zu öffnen für ganz unterschiedliche
Menschen und Gruppen, die sich einfach treffen möchten.
Statt rigoristisch darauf zu achten, dass nur ein kleiner

Kreis von „Internen“ die
räume nutzen darf, stellt
die Gemeinde ihre räume
nun niederschwellig anderen
Menschen für ihre ganz unterschiedlichen Kommunika-
tionsbedürfnisse zur Verfügung. So entsteht ein wechsel-
seitig anregendes Miteinander und eine Vernetzung, wie
sie vorher nicht denkbar war.

Oder da ist die neue interreligiöse Initiative „Dem Himmel
nah“, der es in dem rasant wachsenden Wohn- und
Geschäftsviertel am Böblinger Flugfeld gelungen ist, eine
große Gruppe von Vertretern unterschiedlicher christlicher
Konfessionen, Mitglieder verschiedener Moscheegemein-
den, Vertreter der jüdischen Kultusgemeinde, des
Buddhismus und des Hinduismus zu gemeinsamen Akti-
vitäten für den Stadtteil zusammenzuführen – unter dem
Dach verbindender religiosität.

Die Wege sind vielfältig, die Initiativen auch. Wichtig ist
den Verantwortlichen in der Diözese, dass die Gemeinden
vor Ort passende Antworten finden auf die ganz konkreten
Fragen, die sie umtreiben. Es gibt nicht ein flächendecken-
des Patentrezept, zumal die gesellschaftlichen Veränderun-
gen so fundamental sind, dass es generell keine einfachen
Antworten gibt. Lange warten muss wohl auch, wer auf die
magische Wirkung von „KiamO“ als Zauberformel hofft.
Gemeinden suchen ihren Weg, ringen um Antworten,
tasten sich zaghaft nach vorne, wagen partiell etwas
Neues und üben sich auch im „Lassen“, was oft die noch
viel größere Herausforderung ist. Die pastoralen Leitsätze
der Seelsorgeeinheit Mittleres Heckengäu bilden einen her-
vorragenden Orientierungsrahmen, um das eigene Handeln
in der Zukunft gut zu reflektieren und immer wieder auch
neu auszurichten. Damit die „Kirche am Ort“ sich lebendig
gestaltet und „an vielen Orten“ mitten unter den Men-
schen unserer Stadt spürbar wird. 

ANNEGrET HIEKIScH,

DEKANATSrEFErENTIN IM DEKANAT BöBLINGEN

Zugegeben: es gäbe durchaus prägnantere Titel als das sperrige „Kirche am Ort. Kirche
an vielen Orten gestalten“. Nicht zuletzt deshalb hat sich in unserer Diözese Rot-
tenburg schon längst das Kunstwort „KiamO“ eingebürgert als Abkürzung für den
diözesanweiten Entwicklungsprozess, zu dem Bischof Fürst die Gemeinden auf-
gerufen hat.

Das Qualitätssiegel „Kirche - kreativ und konkret“ wird Ver-
anstaltungen und Angeboten verliehen, welche folgende
Kriterien erfüllen:
1. Veranstalter ist die Seelsorgeeinheit Mittleres Heckengäu 

bzw. ihre Kirchengemeinden Weil der Stadt und Dätzin-
gen.

2. Es geht um das große Thema der Suche nach dem Sinn
des Lebens.

3. Das Angebot trägt zur Stärkung des eigenen Glauben bei.
4. Es wird eine bewusste Willkommenskultur gepflegt. Für

neue Besucher steht ein Ansprechpartner bereit. Die 
Teilnehmer haben die Möglichkeit zur Kontaktaufnahme 
mit den kirchlichen Vertretern.

5. Es sind keine Vorkenntnisse erforderlich.
6. Eine Teilnahme ist ohne weitergehende Verpflichtungen

möglich.
7. Die verschiedenen Glaubens- und Lebensentwürfe der

Menschen werden akzeptiert.

Sie werden in Zukunft also immer wieder das Gütesiegel im
Mitteilungsblatt oder auf Plakaten sehen. Nehmen Sie uns
beim Wort und nehmen an den einzelnen Angeboten teil.
Wir hoffen, dass wir miteinander Kirche vor Ort in all ihrer
Vielfalt sein können. ANTON GruBEr

Was soll das Siegel ausdrücken?

Die Weil der Städter Grafikerin Nicole ullrich hat das Güte-
siegel entworfen. Was waren Ihre Gedanken dazu?
Nicole ullrich: „Wichtig war mir, dass das Logo farblich und
formtechnisch zum aktuellen Seelsorgelogo passt. Es sollte
auf den ersten Blick etwas positives ausstrahlen. Die
geschwungene Linie, die nach oben geht, soll einen posi-
tiven Weg ausdrücken – hin zum roten Punkt, der die
zusammenstehende Gemeinschaft symbolisiert. Das Kreuz
in einer Pinseloptik steht für eine kreative Kirche. Die Pin-
seloptik soll Formen und Linien brechen.“
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Gutes bewahren - Neues schaffen

Auf der einen Seite merken wir, dass sich der Gottesdienst-
besuch hauptsächlich an Hochfesten orientiert, v. a. wenn
man persönlich davon betroffen ist, wie z. B. Hochzeit,
Taufe, Beerdigungen. Eine Vermischung der Gottesdienste
mit musikalischen Attraktionen und „Einlagen“ vermag u.
a. auch die Schwelle zum Besuch abzusenken – jedoch ist
es immer schwieriger, die Menschen zu begeistern. Zu viele
Angebote und mediale Ablenkungen belegen den Tagesab-
lauf.

Wir vom KGr machen uns seit über einem Jahr mit
dem Projekt „Kirche an vielen Orten gestalten“ viele
Gedanken, wie wir auf den bereits funktionierenden Din-
gen aufbauen, diese etwas umgestalten und ggf. Neues
schaffen. Bei der ersten Standortbestimmung haben wir
festgestellt, dass dieser Anpassungsprozess bereits in vie-
len Gruppen und Aktivitäten etabliert ist und läuft. Nach-
folgend möchten wir von einigen dieser Gruppen berich-
ten, v. a. wo wir dabei die Begeisterung für die Menschen
erleben. 

rÜDIGEr WAGNEr

Die Großen bei den Kleinen zu Gast 
Dieses Jahr gab es eine Premiere im Katholischen Kinder-
garten. Anlässlich des Gedenktages des Heiligen christo-
phorus im Juli hatte der Kindergarten zum ersten Mal die
gesamte Seelsorgeeinheit zum open-air-Gottesdienst in
den Garten des Kindergartens eingeladen. Viele Besucher
aus Weil der Stadt, Merklingen, Dätzingen und den übrigen
Teilorten strömten zum Seelsorgeeinheits-Gottesdienst in
den Kindergarten. Die Kindergartenkinder mit den Erziehe-
rinnen und mit Pfarrer Gruber gestalteten einen Gottes-
dienst rund um den Heiligen christophorus. Die älteren
Kinder des Kindergartens hatten extra zu diesem Anlass
ein „Orchester“ gegründet. Außerdem schlüpften Pfarrer
Gruber und Pfarrvikar Leja in die „Schauspielerrolle“ und
brachten den vielen kleinen und großen Gottesdienstbesu-
chern den Schutzpatron unseres Kindergartens nahe.
Danach konnte man sich beim gemeinsamen Mittagessen
im Garten für den rest des Tages stärken. Dazu gab es the-
matische Aktionen für Kinder und Erwachsene zum Schutz-
patron des Kindergartens. Ein Eis für die zahlreichen Kin-
der zum Abschluss rundete diesen besonderen Tag im Kin-
dergarten ab. Dieser „etwas andere“ Gottesdienst der Seel-
sorgeeinheit ist auf positive resonanz gestoßen. 

ELKE EScHEr-OSTErMEIr
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Eine wichtige Zielvorstellung ist dabei für uns als Seelsor-
geeinheit „Mittleres Heckengäu“ mit den beiden Kirchen-
gemeinden Weil der Stadt und Dätzingen klar: wir sind
nicht Kirche um unseretwillen, sondern wir sind für die
Menschen mit ihren Sorgen und Anliegen, aber auch ihren
Hoffnungen und Freuden da. 

Aus diesem Grund haben wir für unser Selbstverständnis
fünf Haltungen entwickelt, die unsere kirchliche Arbeit vor
Ort prägen sollen: Leitsätze pastoralen Handelns für die
haupt- und ehrenamtlich Tätigen in der Seelsorgeeinheit
Mittleres Heckengäu

1. unser Ziel ist es, Menschen in ihrem Leben und Glauben
zu unterstützen. Wir freuen uns über jede Kontaktauf-
nahme – auch durch Menschen und Institutionen, mit
denen wir bisher noch nicht in Verbindung standen. Für
Anliegen, die außerhalb des Üblichen an uns herange-
tragen werden, zeigen wir uns offen und versuchen,
gemeinsam einen Weg zu finden.
Prüffragen:
- Wissen die Menschen von uns und finden sie uns?
- Sind unsere Angebote auch bei Menschen außerhalb 

des Kreises der Aktiven bekannt?
- Sind die Ansprechpartner bei uns geklärt?
- Kümmert man sich zeitnah um eine Anfrage?

2. Wir sehen es als ständige Aufgabe, Menschen außerhalb 
des Kreises der Aktiven anzusprechen.
Prüffragen:
- Interessieren wir uns für diese Menschen?
- Wissen wir über ihre Lebenswirklichkeit Bescheid?
- Begegnen wir ihnen unvoreingenommen, wenn sie zu 

unseren Angeboten kommen?
- Sind wir bereit, mit und von ihnen zu lernen?

3. Bestehende pastorale Aktivitäten werden laufend auf 
ihre Sinnhaftigkeit überprüft. Wenn sie zur Last fallen,
können sie auch wegfallen.

4. Kirche wird an vielen Orten gestaltet und findet nicht 
nur in der Kirche statt.
- Wir gehen dorthin, wo die Menschen sind.
- Wir gehen immer wieder aus unseren Kirchenmauern 

heraus.
- Wir sehen andere in ihrem sozialen Tun und schätzen 

sie wert. Wir bieten uns als Kooperationspartner an.

5. Wir freuen uns, dass Menschen sich ehrenamtlich enga-
gieren. Wir entwickeln eine Kultur der Achtsamkeit und
Wertschätzung. Auch Ehrenamt außerhalb der Kirche
findet unsere Wertschätzung.

Wir hoffen, dass diese Leitsätze nicht nur ein beschriebe-
nes Blatt Papier bleiben, sondern sich dahinter eine Hal-
tung der Wertschätzung gegenüber jedem Menschen aus-
drückt, die man unserem Handeln auch anmerkt.

Gerne lassen wir uns bei diesem Prozess von Ihnen unter-
stützen und laden Sie ein, bei uns mitzumachen. Ein erster
Schritt wäre es, wenn Sie uns aus Ihrer Sicht rückmeldung
zu unserem kirchlichen Tun vor Ort geben könnten. Bedie-
nen Sie sich dazu einfach des Fragebogens auf der rücksei-
te des Blickwinkels. Natürlich können Sie uns auch eine E-
Mail an fragebogen@kirchewds.de schicken. 

ANTON GruBEr

Kirche am Ort - Kirche an vielen Orten
Der Prozess des diözesanen Entwicklungsweges auf der Ebene unserer Kirchengemeinden

Seit der Neuwahl der Kirchengemeinderäte im Frühjahr 2015 beschäftigen sich die Mitglieder bereits in ihren
Sitzungen und in zwei Klausurtagen mit dem diözesanen Prozess „Kirche am Ort - Kirche an vielen Orten gestal-
ten“. Hintergrund ist die Erfahrung, dass sich unsere Gesellschaft in einem großen Wandlungsprozess befindet,
welcher auch und gerade vor Kirche nicht Halt macht. Nicht zuletzt der Blick auf die sinkenden Kirchenbesuch-
erzahlen zeigt dies überdeutlich. So stellt sich die Frage: wie können wir in der heutigen Zeit Kirche für die Men-
schen des 21. Jahrhunderts sein, damit sie auch heute Kraft aus dem Glauben schöpfen können?

Es geht uns vermutlich allen ähnlich, was Veränderungen anbetrifft: es ist schön, Neues zu haben, aber oft muss
man dann auch bereit sein, sich von Altem zu lösen. Wenn z. B. der neue Computer mit so vielen Möglichkeiten
beim Discounter angeboten wird, stellt man sehr schnell fest, dass die neue Software, die geänderte Tastatur, neue
Funktionen u. v. m. einem doch viel an Änderungsbereitschaft abverlangen. Ähnlich geht es uns mit der Kirche.
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Kirche und Gottesdienste für Senioren

Für alte, gebrechliche und kranke Menschen, die nicht mehr
zu Fuß in ihre Kirche gehen und nicht mit dem Auto in eine
andere Gemeinde fahren können, wird es immer schwieriger,
den sonntäglichen Kirchenbesuch wahrzunehmen. Schaut
man sich im Dekanat um, so finden in manchen Pflegehei-
men Gottesdienste nur noch unter der Woche statt. Dabei ist
der sonntägliche Gottesdienst für viele ältere Menschen eine
sehr wichtige Lebenserfahrung: „Ich bin von Gott angenom-
men und er begleitet mein Leben.“ Menschen, die in ihrer
letzten Lebensphase stehen, benötigen diese Kraft und
Zuwendung im Wort Gottes und in der Hl. Kommunion.

In Weil der Stadt haben wir in den letzten zehn Jahren
für beide Pflegeeinrichtungen sich abwechselnde ökumeni-
sche Teams aus ehren- und hauptamtlichen Seelsorgern
gebildet. Dies ermöglicht es, dass in beiden Seniorenzentren
regelmäßig sonntags Gottesdienste gefeiert werden können.
Zum katholischen Gottesdienstteam gehören in unserer
Gemeinde: Pfarrer Gruber, Pfarrer Nann, Pfarrer Widmann,
Frau Gatys-Gründig, Frau Balzer, Frau Brandstäter und Frau
Mischo. Gemeinsam mit den jeweiligen Heimleitungen wer-
den unter Federführung von Frau Gatys-Gründig die Gottes-
dienste geplant und durchgeführt.

Alle Senioren, deren Angehörige und Freunde und Mit-
arbeitenden sind herzlich eingeladen, sonntags von 10:30
bis 11:30 uhr eine kleine Auszeit zu nehmen und vor Gott
zu stehen mit Lob und Dank, mit Klage und Trauer, mit Freud
und Leid. unser Glaube schenkt uns Gewissheit, dass Gott
uns kennt und uns beim Namen gerufen hat. Wir dürfen
immer wieder neu erfahren, dass unser Leben wichtig ist,
weil Gott uns wichtig nimmt.  

INGEBOrG GATyS-GrÜNDIG

Kinderkirche in Merklingen – 
„...und was basteln wir heute?...“

Der Kirchenbesucher im Sonntagsgottesdienst in Merklin-
gen erlebt nach der Begrüßung des Pfarrers oder Pastoral-
referenten, wie die kleine Gruppe von 3 bis 9-Jährigen mit
ihren Eltern in die Kinderkirche direkt durch die Verbin-
dungstür nebenan ins Gemeindehaus gehen. Es ist schön
anzusehen, mit welcher Freude und Erwartung sie sich z. T.
an der Hand der Eltern auf den Weg machen.

Es geht in diesem Gottesdienst darum, dass die Kinder
etwas von Jesus und anderen nachahmenswerten Men-
schen aus der Bibel erfahren. Dies geschieht durch
Geschichten und manchmal auch mit Anspielen. Eine kurze
Diashow hatte das Team auch hin und wieder eingebaut,
denn Bilder sagen oft mehr als Worte. Mit Lege-materialien
werden die Kinder motiviert, kreativ zu werden und gesun-
gen wird natürlich auch viel. Es geht wirklich darum, den
Kindern in der Kirche bei Jesus einen Platz zu bereiten,
daher weicht man auch gerne mal vom Thema des Haupt-
gottesdienstes ab, wenn es eingängigere Themen gibt.

Am Ende der Kinderkirche gibt es meist eine Bastelak-
tion, deren Ergebnisse sicherlich zuhause in der Familie
oder bei Verwandten gezeigt werden und für Gesprächs-
stoff mit den Kindern sorgen. Es fällt auf, dass in der regel
eher bekannte Gesichter mitmachen. umso mehr freut es
das Team, wenn auch Gäste und andere Gemeindemitglie-
der oder deren Freunde und Verwandte sich mit ihren Kin-
dern hinzu gesellen. Es gab auch schon Kindergottesdien-
ste, die von Familien besucht wurden, welche ein derarti-
ges Angebot am eigenen Wohnort vermissen.

Das kleine schlagkräftige Team besteht aktuell aus
vier Personen, wobei aber zur kommenden Jahresmitte

zwei aufhören werden. Daher ist es ganz wichtig, Werbung
zu machen – sowohl für den Kindergottesdienst an sich,
aber auch bzgl. mithelfender Hände. Wenn man einmal
mitgemacht hat, spürt man sehr schnell, dass man auch
selbst sehr viel für sich mitnehmen kann. 

cOrINNA WArZEcHA

Kinderkirche in Weil der Stadt –
„Einfach spitze, dass Du da bist“…

so schallt es zu Beginn eines jeden Kindergottesdienstes
im Begrüßungslied durch das refektorium im Pfarrhaus, wo
der Gottesdienst nach dem gemeinsamen Start in St. Peter
und Paul fortgesetzt wird. Die Kinderkirche in Weil der
Stadt gibt es schon seit vielen Jahren. Seit einigen Mona-
ten ist sie nach einer längeren ruhephase wieder reakti-
viert worden.

Das Team besteht aus Gabi Höreth, Marga Zahner,
Steffi Pflüger, Andrea und Michael Grill (Ansprechpartner:
Tel. 07033-3090612; oder das Pfarrbüro). Als Eltern ist es
ein Herzensanliegen, den Kindern die Frohe Botschaft
näher zu bringen und sie aktiv und altersgerecht in die
Gottesdienst- und Glaubensgemeinschaft einzubeziehen.
Die Gottesdienste sind inhaltlich für Kinder zwischen
ungefähr drei und neun Jahren ausgerichtet. Jedes Kind ist
herzlich willkommen, gerne auch mit Begleitung.Man
betet, singt, dankt, bittet, feiert, bastelt, hört Geschich-
ten, spielt und macht gemeinsame spirituelle Erfahrungen,
die im Laufe der Zeit Sicherheit und Gottvertrauen vermit-
teln. Immer wieder beschäftigt dabei die Frage, was das
mit dem eigenen und dem Leben der Kinder zu tun hat und
wie es uns verändert. So verbinden wir mit dem Kindergot-

tesdienst auch die Hoffnung, dass die Kinder nach ihren
eigenen Möglichkeiten das Erlebte hinaustragen in ihren
Alltag - vielleicht mit einem geschärften Blick, einer
neuen Achtsamkeit und dem gestärkten Vertrauen auf
Gott.

Auch für das Team ist diese Arbeit für und mit den
Kindern eine Bereicherung. Wenn man sich selbst mit den
Themen und Fragen auseinandersetzt, geschieht auch mit
uns etwas und jedes Mal gehen auch wir verändert aus dem
Prozess heraus. Immer wieder ist es spannend zu erleben,
wie sich die Themen im Miteinander entwickeln.
Wir freuen uns jederzeit über Menschen, die in diesem
Team, wie umfangreich und mit welchen Begabungen auch
immer, mitmachen möchten. Die aktuellen Termine finden
Sie auf den Plakaten, Flyern und der Homepage der Kir-
chengemeinde. 

ANDrEA GrILL

Familien-Gottesdienst in Weil der Stadt

Der Familien-Gottesdienst ist eine andere Form des Gottes-
dienstes, der die normalen Sonntagsgottesdienste ergänzt.
Das Ziel ist, das Herz anzusprechen, mitzugehen und den
Gottesdienst innerlich nachvollziehen zu können. Dabei will
man den Bogen möglichst so weit spannen, dass für alle
Altersklassen etwas dabei ist. Wenn man im gut funktionie-
renden Vorbereitungsteam danach fragt, was dabei besonde-
ren Spaß macht, kommt übereinstimmend zurück, dass v. a.
die Gespräche, das Auseinandersetzen mit den oft anfangs
etwas sperrigen Texten jeden selbst bereichern. Sie versu-
chen, in die Zeit Jesu von Nazareth einzutauchen und sich
die Situation mit den beschriebenen Personen und dem

6 |  AUSGABE 11 -  DEZEMBER 2017



A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N

8 |  AUSGABE 11 -  DEZEMBER 2017 AUSGABE 11 -  DEZEMBER 2017 |  9

umfeld von damals klar zu machen. Dies eröffnet sehr oft
ganz neue Perspektiven für die Erschließung des Textes. und
nebenbei erweitern wir ständig unseren Horizont in Sachen
Kirchenjahr und Gottesdienst. Durch die Mitarbeit im Fami-
lien-Gottesdienst-Team nimmt man ganz anders an den Got-
tesdiensten und am Kirchenjahr teil als früher. 

BErNADETTE FrOHNMEyEr

Jugendgottesdienst

Entstanden sind die Jugendgottesdienste aus der Firmvorbe-
reitung im Jahr 2013 heraus: nachdem ein von den Firmlin-
gen vorbereiteter Gottesdienst sehr viel Spaß gemacht
hatte, war bei den Jugendlichen der Wunsch da, weitere
Gottesdienste zu gestalten. Zusammen mit Pfarrer Gruber
wurden neben dem christkönigssonntag, der traditionell der
Jugendsonntag in unserer Diözese ist, etwa zwei weitere
Gottesdienste pro Jahr gestaltet. Dabei gibt es kein festes
Vorbereitungsteam, jeder kann sich für jeden Gottesdienst
aussuchen, ob er bei der Vorbereitung mitmachen möchte
oder nicht. Sowohl bei den Vorbereitenden als auch bei den
Gottesdienstbesuchern gibt es mittlerweile einige Stammgä-
ste. Die Gottesdienste fanden bisher in St. Peter und Paul
statt, im Oktober gab es dann auch die Premiere in Merklin-
gen. Bei der Vorbereitung der Gottesdienste überlegen wir
uns, wie wir die Tageslesung für uns Jugendliche interpre-
tieren können. Dann bauen wir unsere Anspiele, Texte oder
ähnliches in das Grundgerüst einer Eucharistiefeier ein, so
dass der Gesamtablauf des Gottesdienstes erhalten bleibt.
Es kommt aber schon mal vor, dass mitten im Mai „Es ist ein
ros entsprungen“ gesungen wird.

JuSTuS POHLMANN

„Der etwas andere Gottesdienst“ 
in Merklingen
Wenn Sie in der Fastenzeit in Merklingen zum Gottesdienst
gehen und schon vor Betreten der Kirche ein Stück Scho-
kolade bekommen, dann sind Sie höchstwahr-scheinlich 
beim „Etwas anderen Gottesdienst (DeaGo)“ gelandet.
Diese Gottesdienstform gibt es seit 2015 in Merklingen.
Über die Kinderkirche und den Familiengottesdiensten ist
diese Art entstanden, sie hat sich parallel mit den Kindern
der Teammitglieder weiter entwickelt. „Der etwas andere
Gottesdienst“ bedeutet, dass wir den Gottesdienst nicht
völlig umkrempeln, sondern neue Aspekte, Formen oder
andere Elemente einbringen wollen. Wir machen den Got-
tesdienst für die Gemeinde und für uns selbst.

Das Vorbereitungsteam besteht aus neun Frauen. Es
gibt drei Gottesdienste im Jahr und jeweils drei Teammit-
glieder sind für die Gestaltung verantwortlich. Die Termine
werden am Ende des Vorjahres festgelegt. Der Gottesdienst
findet als Wortgottesdienst oder Eucharistiefeier immer an
einem 1. Sonntag im Monat statt und beginnt um 10:30
uhr. Die Musik wird individuell organisiert. Oft spielt Klaus
Scheuble am Keyboard, mal mit Band und manchmal mit
Orgel.

Das Thema wird vom jeweiligen Team ausgewählt und
mit Pfarrer Gruber abgesprochen. Wir greifen entweder die
Tageslesungen auf oder beschäftigen uns mit anderen
freien Themen. Die Themen finden sich oft aus dem Alltag
heraus und es ist spannend und lehrreich, manchmal nur
aus einem Stichwort einen Gottesdienst zu entwickeln und
zu gestalten. Bisherige Themen waren: Hungertuch, Weg,
Heilige, Kreuzwegbilder, Kommunikation, rosenkranz,
Fastenzeit und Himmel.

Es sind meistens drei Treffen notwendig: eines zur

Themenfindung, eines zur Konkretisierung und dann eines
zur Finalisierung. Die Treffen finden mal mit oder  ohne
Gottesdienstleiter statt, aber der Gottesdienstleiter
bekommt immer den Entwurf und eigene Tätigkeiten mit
entsprechendem Vorlauf zugesandt.

Die großen und kleinen Besucher kommen nicht nur
aus Merklingen. Es gibt mittlerweile Stammgäste aus ande-
ren Teilorten. Wir richten uns an keine bestimmte Zielgrup-
pe, es kommen aber mehr Kinder oder Jugendliche als
sonst. Je nach Thema und Team verwenden wir unter-
schiedliche Elemente. Wer weiß, vielleicht gibt es auch mal
ein Eis im Gottesdienst, man darf gespannt sein. 

SuSANNE POHLMANN

Neues Taizé-Gebet in Weil der Stadt

„Mal für ein paar Minuten im Alltag runterfahren und Zeit
für sich finden...“
„Mal in der Hektik zur ruhe kommen…“
„Endlich einmal keinen Wortschwall im Gottesdienst über
sich ergehen lassen müssen“

So oder ähnlich lautet die Motivation von Besuchern,
die am Taizé-Gebet in St. Peter und Paul teilnehmen. Es ist
ein neues spirituelles Angebot in Weil der Stadt, das ein-
mal im Monat werktags im chorraum der St. Peter und
Paul-Kirche stattfindet. Das Taizé-Gebet orientiert sich im
Aufbau an der von der ökumenischen Gemeinschaft in
Taizé bewährten Gottesdienstform. Die konfessionsüber-
greifende Gemeinschaft mit ihren derzeit 100 Brüdern aus
der ganzen Welt feiert seit über 70 Jahren auf besondere
Art Gottesdienste. Diese werden getragen durch stets sich
wiederholende eingängige Gesänge, die leicht mitgesun-

gen werden können. Das meditative Singen, eine Schrift-
lesung mit kurzem Impuls und Gebete laden ein, zur ruhe
zu kommen und sich in der gemeinsamen Stille für Gottes
Gegenwart zu öffnen. Hinzu kommt das für Taizé typische
Ambiente mit vielen brennenden Kerzen in halbdunkler
Atmosphäre.
Es handelt sich um ein sehr schlichtes Gebet, das gerade
durch seine Einfachheit einlädt, bei sich anzukommen und
in sich zu gehen. Dazu kommt die ökumenische Offenheit.
christen aller Konfessionen finden auf diese Art im Gebet
zusammen und erfahren Gemeinschaft im Glauben. Herzli-
che Einladung an alle, die sich für ein meditatives spiri-
tuelles Angebot interessieren und vielleicht nach einer
Alternative zum traditionellen Gottesdienst suchen. 

JOAcHIM ScHEu

... noch ein Nachsatz...

Man sieht, dass unsere Kirchengemeinde, ja auch unsere
Seelsorgeeinheit kein „Sanierungsfall“ ist. Das Feld ist an
sich gut bestellt. Trotzdem sind die Verantwortlichen in
den Gruppen stets dabei, weitere Anknüpfungspunkte zu
bieten, Hände zu reichen, offerieren Angebote, fordern
zum Mitmachen auf. Schauen Sie sich um, sprechen sie
ihre Nachbarn an, geben sie den Gemeindebrief weiter
(gerne nehmen wir weitere Interessenten in den Verteiler
auf). 

rÜDIGEr WAGNEr
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Frage eines befreundeten Priesters, ob ich Priester werden
wolle, habe ich das damals eindeutig mit Nein beantwor-
tet. Trotzdem gab es das Gefühl, dass ich noch irgendetwas
in meinem Leben machen muss, dass noch etwas fehlt.
Nach einer Zeit des Fastens, begonnen aufgrund gesund-
heitlicher Probleme, habe ich dann mit dem Würzburger
Fernkurs begonnen und mit der Absicht ständiger Diakon
zu werden.

Wie ging es dann weiter? Welche Erkundigungen haben Sie
eingeholt? Und wann und wie ist der Entschluss in Ihnen
gereift, Priester werden zu wollen?
Andreas Jauss: Nun, es gibt da keinen Kilometerstein an der
Wegstrecke oder ein Datum, von dem ich sagen könnte,
das ist der Tag und die Stunde der Entscheidung gewesen. 
Es gab so etwas wie Schlüsselgespräche, zunächst mit mei-
nem Heimatpfarrer in Kirchentellinsfurt, der mir zuriet zu
einem Termin im Bischöflichen Ordinariat in rottenburg,
was ich dann auch gemacht habe. Dort überraschte mich
die Aussage „man ist nie zu alt, um Priester zu werden!“
und man verwies mich auf das Studium der Theologie für
Spätberufene in Lantershofen in rheinland-Pfalz. Als dann
auch noch ein priesterlicher Freund aus den uSA mich mit
der Aussage „wenn schon Diakon, dann auch Priester!“
konfrontierte, kam ich ins Nachdenken, ob ich nicht doch
ein richtiges Theologie Studium in einem Seminar begin-
nen sollte.

Ich war, wie man so schön sagt, mit meinen Emotio-
nen und auch mit meiner Motivation „auf Berg- und Tal-
fahrt“. Ein Gespräch mit dem regens des Wilhelmsstifts in
Tübingen und eine Probewoche brachten dann Klarheit und
waren die Grundlage für meine Entscheidung, dass ich das
Studium in Lantershofen antreten wollte. Bei meiner
Bewerbung bin ich ausgiebig nach meinen Beweggründen
und nach der Motivation für dieses Studium befragt wor-
den, und das in einer Zeit, als die Amtskirche massiv unter
Druck stand; die Missbrauchsvorwürfe im umgang mit
Jugendlichen entrüsteten gerade die öffentlichkeit. Doch
das hat mich nicht abgehalten. Die vier Jahre Studium in
Lantershofen sind in Trimester mit jeweiligen Prüfungen
straff organisiert. Das Studium der griechischen und
hebräischen Sprache blieb mir erspart, aber Grundkennt-
nisse in Latein waren Pflicht. Sehr umfangreich waren die
Studien zur Theologie mit 15 Pflichtfächern wie Dogmatik,
Moraltheologie und anderen. Ich merkte im Studium auch,
dass die Selbstbestimmung mehr und mehr verloren ging.
Gemeinsame Veranstaltungen und persönliche Dienste für
das Seminar sowie Gebete und Gottesdienste füllten mei-
nen Tag vollständig aus. Alle vier Wochen hatte ich beim
Spiritual ein Gespräch zur Gewissenserforschung und diese
Gespräche waren für mich sehr hilfreich und entscheidend.

Wie ging es dann im Prozess der Ausbildung zum Priester
weiter? Was hat die Gewissenserforschung Ihnen gebracht?
Andreas Jauss: Die Gewissenerforschung hat mir Klarheit
verschafft, dass für die Berufung zum Priesteramt meine
ureigene Überzeugung, von Gott einen ruf erhalten zu
haben, das Wichtigste ist. Klar, ich brauchte auch rein for-
mell das Akzept und die Annahme der Amtskirche für diese
Berufung. Als dann aber am Ende des Studiums in Lanters-
hofen der Seminarleiter die Empfehlung aussprach für die
Aufnahme meines Theologiestudiums am Wilhelmsstift in
Tübingen, war der weitere Weg vorgezeichnet. Ich fühlte
mich am Ende meines Studiums in Lantershofen viel wohler
als zuvor, denn ich hatte das, was ich eigentlich nie so
richtig gemocht hatte, nämlich die kaufmännischen Tätig-
keiten, hinter mir gelassen. Ich habe mir da einen Satz
eingeprägt: „Der Weg zu Gott ist immer der Weg des Men-
schen zu sich selbst!" Nach dem Theologie-Studium folgte
die Ausbildung im Priesterseminar in rottenburg. Nach der
Diakonieweihe war ich dann für ein Jahr in einer Kirchen-
gemeinde und danach habe ich mich auf die Priesterweihe
vorbereitet und wie Sie sehen, bin ich jetzt Priester, aber
noch nicht am Ziel.

Noch nicht am Ziel?
Andreas Jauss: Nun, als Priester kann ich endlich das leben
und wirken, was ich im Innersten wohl immer schon woll-
te, nämlich den Dienst Gottes am Menschen leisten. Nur
mit der Berufung ist es ja noch lange nicht getan, Taten
müssen folgen. Ich möchte ein diakonischer Priester und
Seelsorger sein, der für die Menschen da ist und sich Zeit
für ihre Ängste und Nöte nimmt – das will vollbracht sein.

Die Ausbildung sieht vor, dass nach vier Jahren als Vikar eine
zweite Dienstprüfung ansteht und Sie das Amt als Priester
vollumfänglich bekleiden können. Dann kämen zu den rein
pastoralen auch noch Verwaltungsaufgaben hinzu, richtig?
Andreas Jauss: Ich freue mich auf die unterschiedlichsten
Begegnungen in unserer Seelsorgeeinheit und auf die Hil-
festellungen, die ich geben kann und die mir abverlangt
werden. Drei der vier Kirchengemeinden habe ich schon
kennen gelernt und ich freue mich über die herzliche Auf-
nahme, die ich hier in Wiblingen vorgefunden habe.

Herr Jauss, wir danken Ihnen für dieses Interview.

DAS INTErVIEW FÜHrTE Dr. BErND LADrA
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„Ich hatte das Gefühl, dass noch etwas fehlt!“
Seelsorger-Nachwuchs aus der Kirchengemeinde St. Leonhard Dätzingen

Pfarrvikar Andreas Jauss bekleidet nun seit gut einem Vier-
teljahr das Priesteramt in der Seelsorgeeinheit ulm-Basili-
ka. Das Pastoralteam dort ist mit einem Pfarrer, zwei Pfarr-
vikaren, zwei Diakonen, zwei Pastoralreferenten und einer
Gemeindereferentin besetzt und betreut in vier Kirchenge-
meinden fünf Filialkirchen. Die Vita von Andreas Jauss und
seine Weihe zum Priester im vorgerückten Alter von 57
Jahren lassen aufhorchen und sind für uns Anlass, ihn zu
seinem Werdegang zu interviewen, wie auch die Tatsache,
dass er in der Kirchengemeinde St. Leonhard Dätzingen
aufgewachsen ist.

Herr Jauss, blenden wir von heute zurück: eine absolvierte
kaufmännische Berufsausbildung, ein Studium der Malerei
und Grafik sowie eine Lebensphase als freischaffender
Künstler und jetzt noch die Weihe zum Priester im fortge-
schrittenen Alter - das alles scheinen keine logischen Statio-
nen einer Vita zu sein, oder doch?
Andreas Jauss: Ja, wissen Sie, während meines ehrenamt-
lichen Wirkens habe ich bei mir selbst bemerkt, dass da
irgendetwas in mir schlummert. Auch stellte ich fest, dass
mir insbesondere die Freundschaften in der Sphäre der Kir-
che wichtiger waren als die aus der Kunstszene. Auf die

Am 8. Juli 2017 hat Bischof Gebhard Fürst den Diakon Andreas Jauss gemeinsam mit den Priesteramtskandidaten
Mathias Michaelis und Alexander Haas in der Kirche St. Stephanus in Wasseralfingen durch Handauflegung zu
Priestern geweiht. Die Nachprimiz feierte Andreas Jauss am 16. Juli 2017 in der Pfarrkirche St. Leonhard in Dät-
zingen, wo seine Familie beheimatet ist.
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Neuer Familiengottesdienstkreis in Dätzingen

Im Direktorium für Messfeiern mit Kindern lesen wir:
„Kinder und Familien haben das Recht auf eigene,
kindgemäße Gottesdienst- und Gebetsformen, die ihrer
Glaubens- und Lebenssituation angemessen sind. Kin-
der müssen aber auch in das Glaubensleben und den
Gottesdienst der Kirche hineinwachsen können, sonst
fehlen ihnen im Jugend- und Erwachsenenalter ange-
messene Ausdrucksformen. Diese doppelte Zielrichtung
ist bis heute leitend bei der Herausgabe liturgischer
Bücher und Arbeitshilfen, wobei anfangs fast nur die
eucharistische Liturgie im Blick war.“

In der heutigen Zeit bleibt durch viele Aktivitäten und Ter-
mine kaum noch Zeit für den Glauben und die Kirche. umso
wichtiger ist es, dass sich Eltern oder junge Erwachsene in
den Gemeinden bereitfinden, bei der Gottesdienstvorberei-
tung und der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in den
einzelnen Gruppen mitzuhelfen und Verantwortung zu
übernehmen.

Anlässlich des Ministrantentages 2015, der in der Kir-
chengemeinde St. Leonhard im Anschluss an den Jugend-
gottesdienst am christkönigssonntag stattfindet, wurde
eine neue Idee für einen Familiengottesdienst durch die
Eltern unserer Ministranten entwickelt. unser Ziel war es,
Kinder erfahren zu lassen, welche Bedeutung Gott für ihr
Leben hat. Wir wollten den Kindern und Familien die Mög-
lichkeit bieten, in Gemeinde und Gottesdienst hineinzu-
wachsen. Sie sollen erleben, dass „Messe feiern“ Freude
macht und nicht langweilig sein muss. Sie sollen erfahren,
dass eine Gemeinde davon lebt, dass viele ihre Fähigkei-
ten, ihre Begabungen und ihre unterschiedlichen Interes-
sen einbringen.

unser Wunsch und unsere Hoffnung ist es darüber hin-
aus, dass die Familiengottesdienste auch für die gesamte
Gemeinde eine angenehme Abwechslung darstellen und sie
diesen gerne besuchen. Mit modernen und zeitgemäßen
Texten und Liedern wollen wir insbesondere die jungen
Familien ansprechen und zum Mitfeiern und Mitsingen
begeistern.

Jeder Familiengottesdienst steht unter einem beson-
deren Thema, das von uns ausgesucht wird. Manchmal bie-
tet sich ein Thema aus dem Kirchenjahr an oder wir orien-
tieren uns an biblischen Geschichten. Wir versuchen, den
Gottesdienst durch eine kindgerechte Katechese sowie eine
aktive Teilnahme der Kinder an rollenspielen, Geschichten,
Liedern oder Texten ansprechend zu gestalten.

In regelmäßigen Abständen treffen wir uns, um in
einer lockeren Gesprächsrunde Ideen und Themenvorschlä-
ge für den nächsten Familiengottesdienst zu sammeln. 

Es wird diskutiert und formuliert, bis das Konzept des Got-
tes dienstes feststeht. Die Lieder werden passend zum
Thema aus unserem eigens zusammengestellten Liederbuch
ausgewählt. Auf Plakaten wird in der Gemeinde zusätzlich
auf die Gottesdienste aufmerksam gemacht. Ist das Kon-
zept für einen Familiengottesdienst erstellt, wird mit den
Kindern in der regel am Freitag vor dem Gottesdienst
geprobt.

Die themenpassenden Texte werden von den Kindern
und Jugendlichen vorgetragen. Die Predigt wird immer
durch ein Spiel, das zum Thema passt, ersetzt und auch
von den Kindern und Jugendlichen übernommen. Sie erhal-
ten die Texte vor dem jeweiligen Gottesdienst und bereiten
sich individuell vor. Musikalisch werden unsere Gottesdien-
ste auch immer mit besonderer Musik von Bands gestaltet.
Kinder, die gemeinsam musizieren und Spaß daran haben,
die Familiengottesdienste mit modernen Liedern lebendig
mitzugestalten, haben sich zur Band zusammen gefunden.
Im Anschluss an den Gottesdienst gibt es auf dem Kirch-
platz einen umtrunk.

unser Familiengottesdienstkreis ist ein Team mit
wenig Erfahrung. Jeder ist deshalb eingeladen, bei uns mit-
zumachen. Alle Mütter und Väter, die gerne dazu beitragen
möchten, den Kindern unseren christlichen Glauben näher
zu bringen und ihnen seinen Wert aufzuzeigen, sind ganz
herzlich in unserem Team willkommen!

Wir hoffen, Sie und Euch bei einer unserer Veranstal-
tungen begrüßen zu dürfen. Vielleicht finden Sie
Geschmack daran, einen Gottesdienst mit uns zu gestalten.
Sprechen Sie einfach jemanden von uns an: Stephanie
Gekeler, Sibylle Butsch, Bernadette Heinkele, Dayana Brun-
ner, Jochen Meier, Vincenzo catarraso oder Pfr. Leszek Leja.
Es freut sich das ganz Familiengottesdienstteam auf Sie! 

LESZEK LEJA

Vom Erstkommunionkind zum Ministrant

Neue Ministranten zu finden, ist eine der wenigen
Chancen, Kinder und deren Familien für längere Zeit an
die Kirche zu binden. Die Ministrantenarbeit in Merk-
lingen versucht gezielt, diese Möglichkeit zu nutzen.

In Merklingen zeigen die Ministranten schon während der
Erstkommunionvorbereitung Präsenz, um den Erstkommu-
nionkindern die Möglichkeit des Ministrierens zu zeigen.
Jedes Kind erhält nach der Kommunion eine Einladung zu
einer Schnuppergruppenstunde, bei der es die Ministranten-
gruppe persönlich kennenlernen kann.

Sind die Kinder erst einmal einige Wochen dabei, ist die
Wahrscheinlichkeit hoch, dass sie über mehrere Jahre aktiv
das Gemeindeleben mitgestalten werden. Auch die Eltern
werden dabei stärker in die Gemeinde eingebunden, da sie
beispielsweise ebenfalls in die Kirche gehen, wenn ihr Kind
ministriert. Wenn ältere Geschwister oft erzählen, wie viel
Spaß es machen kann, Ministrant zu sein, fällt es den jün-
geren Geschwistern viel leichter, ebenfalls mitzumachen. So
kann es gelingen, kleinere Geschwisterkinder auch für die
Ministranten zu begeistern.

Neben den Sonn- und Werktags-Gottesdiensten erleben
die Ministranten in Freizeiten und Ausflügen bei Gitarren-
musik und entspannter, fröhlicher Atmosphäre ihren Pfarrer
auch persönlich und hautnah. 

Immer häufiger ist es jedoch leider so, dass die Kinder
aufgrund der zeitlichen Belastung aufhören zu ministrieren:
in unserer Zeit ist es nicht leicht, neben der Schule noch
mehrere andere Hobbys zu haben. Hierbei ist es von großem
Nachteil, dass die Kinder erst nach der Erstkommunion Mini-

strant werden können, da sie zu dieser Zeit oft schon im
Sportverein integriert sind oder ein Instrument spielen und
dann aus zeitlichen Gründen kein neues Hobby mehr begin-
nen können.

Für alle Erstkommunionkinder, die nicht Ministrant wer-
den, ergeben sich in der Folgezeit so gut wie keine kirch-
lichen Anknüpfungspunkte mehr, sodass die Kirche in ihrem
Leben – wenn überhaupt noch – eine untergeordnete rolle
spielt.
Insofern machen wir uns gerne im rahmen des aktuellen
Projekts „Kirche vor Ort gestalten“ Gedanken, wie junge
Familien auch anders in die Kirche eingebunden werden
können.

JuSTuS POHLMANN



1 4 |  AUSGABE 11 -  DEZEMBER 2017 AUSGABE 11 -  DEZEMBER 2017 |  1 5

A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N

Gottesdienste, Konzerte und Angebote
in der kommenden Advents- und Weihnachtszeit

Bußgottesdienste und Beichte
Beichte:
• St. Peter und Paul

Samstag, 02.12., 17.45 uhr 
und Samstag, 21.12., ca. 10 uhr, 

Bußgottesdienste:
• St. Peter und Paul

Samstag, 09.12.,18.30 uhr
• Maria Königin

Sonntag, 10.12., 09.00 uhr  
• Edith Stein Gemeindehaus

Samstag, 09.12., 18.30 uhr
• cyriakuskirche Schafhausen

Samstag, 16.12., 18.30 uhr
• St. Johannes

Sonntag, 17.12., 09.00 uhr
• St. Leonhard

Sonntag, 17.12., 10.30 uhr 

Rorate-Gottesdienste: 6 Uhr
• St. Peter u. Paul Weil der Stadt:

Dienstags, 05.12., 12.12., 19.12.
• Maria Königin Merklingen:

Freitags, 08.12., 22.12.
Im Anschluss an die Gottesdienste laden wir zum 
gemeinsamen Frühstück in den Gemeindehäusern ein.

Familiengottesdienste
Advents-Weg-Gottesdienste mit 
Elementen für Kinder 
• St. Peter und Paul

Sonntag, 03.12., 10.12., 17.12, 10.30 uhr 
• Simmozheim

Samstag, 02.12. 17.30 uhr (mit Nikolausbesuch)
• St. Leonhard

Sonntag, 03.12. 10.30 uhr mit 
Vorstellung der Erstkommunionkinder

Weihnachtsgottesdienste, 
Heilig Abend, 24.12.
• Bürgerheim

16.00 uhr Eucharistiefeier
• Haus Michael

16.00 uhr Wort-Gottes-Feier
• St. Peter und Paul 

16.00 uhr, Familiengottesdienst mit Krippenspiel 
22.00 uhr, christmette (mit PP-Singers)

• Maria Königin
16.00 uhr, Familiengottesdienst mit Krippenspiel 
18.00 uhr, christmette  

• St. Leonhard
16.30 uhr, Krippenspiel 

• St. Johannes 
16.30 uhr, Krippenspiel
22.00 uhr, christmette

Weihnachten, 25.12,
• Maria-Königin

09.00 uhr, Hochamt
• St. Peter und Paul

10.30 uhr, Hochamt (mit Kirchenchor)
• St. Leonhard

10.30 uhr, Hochamt

Hl. Stephanus, 26.12.
• Maria-Königin

09.00 uhr, Eucharistiefeier
• St. Peter und Paul

10.30 uhr, Familiengottesdienst mit Kindersegnung
• St. Johannes

09.00 uhr, Eucharistiefeier
• Edith-Stein Gemeindehaus

10.30 uhr, Eucharistiefeier

Vesper
• St. Peter und Paul

Weihnachten, 25.12, 18.00 uhr (mit Schola)
Dreikönig, 06.01., 18.00 uhr (mit Schola)

• St. Leonhard
An allen 3 Adventssonntagen und 
am 25.12. um 18 uhr

Jahreswechsel
Silvester, 31.12.
• Maria-Königin

09.00 uhr Eucharistiefeier zum Jahreswechsel
• St. Peter und Paul

10.30 uhr, Eucharistiefeier zum Jahreswechsel
• Bürgerheim

10.30 uhr, Wort-Gottes-Feier zum Jahreswechsel
• St. Peter und Paul

23.15 uhr Jahresschlussfeier
• St. Leonhard

18.00 uhr, Andacht zum Jahresschluss

Neujahr 01.01.2018
• St. Peter und Paul

10.30  Eucharistiefeier
• St. Johannes

10.30  Eucharistiefeier

Erscheinungsfest (Dreikönig) 06.01.
• St. Peter und Paul und Maria-Königin

10.30 uhr Familiengottesdienst 
mit den Sternsingern und Weihe von 
Wasser, Brot, Salz und Kreide.

• St. Leonhard
09.00 uhr, Eucharistiefeier

• St. Johannes
10.30 uhr, Eucharistiefeier 

• Simmozheim
17.00 ökum. Abschlussandacht der Sternsinger

KONZERTE

Samstag, 09.12. und 
Sonntag, 10.12 (2. Advent)
• St. Peter und Paul

Musik zum Weihnachtsmarkt

Samstag, 09.12. 
• St. Leonhard, 

17.00 uhr, Adventsmusik zum Weihnachtsmarkt
• St. Leonhard

18.30 uhr, Musikverein Grafenau (Jugend)

Sonntag, 17.12. (3. Advent)
• St. Peter und Paul 

18.00 uhr, Musikverein Stadtkapelle Weil der Stadt
• St. Johannes 

17.00 uhr, Musikverein Grafenau 

Sonntag. 07.01.2018
• St. Peter und Paul

17.00 uhr, Neujahrskonzert mit Orgel und Trompete
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Ihre Meinung ist uns wichtig

Fragebogen „Kirche am Ort - Kirche an vielen Orten“ Seelsorgeeinheit Mittleres Heckengäu
Wir sind an Ihnen und Ihrer Meinung interessiert.

Welche Angebote vermissen Sie in unseren Kirchengemeinden?

Was finden Sie jetzt schon ansprechend?

Was können wir vor Ort besser machen?

Was Sie uns sonst noch sagen möchten:

Absender (freiwillig):

Ihre Rückmeldung können Sie den Pfarrämtern zuleiten oder Sie können uns eine E-Mail an 
fragebogen@kirchewds.de senden. Vielen Dank.
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